
anderen Verfolgten en zukommen lassen un! untersucht entsprechend die
„resistenten Mıheus"“ bzw Solidargemeinschaften der Bekennenden ırche, der
katholischen ırche un! der Arbeıterbewegung. Se1in azı verwundert eigentlich
N1ıC. „Hılfeleistungen kamen Ausnahmen S1INd nNn1ıC. ausgeschlossen fast
ausschließlich UT Angehoriıgen des eigenen Mıiılıeus, der eigenen Solidargemein-
schaftanderen Verfolgten haben zukommen lassen und untersucht entsprechend die  „resistenten Milieus“ bzw. Solidargemeinschaften der Bekennenden Kirche, der  katholischen Kirche und der Arbeiterbewegung. Sein Fazit verwundert eigentlich  nicht: „Hilfeleistungen kamen - Ausnahmen sind nicht ausgeschlossen — fast  ausschließlich nur Angehörigen des eigenen Milieus, der eigenen Solidargemein-  schaft zugute ... Hilfeleistungen außerhalb des eigenen Milieus und der eigenen  Solidargemeinschaft bildeten die Ausnahme, und auch dann ist stets zu prüfen, ob  es sich tatsächlich um eine bewußte Unterstützungsaktion handelte oder nicht  doch um eine zufällig entstandene Notsituation ...“ (S. 73/75). Gerade dieser letzte  Hinweis ist wichtig, warnt doch Hüttenberger gleich zu Anfang seines Beitrages  vor den individuellen Widerstandslegenden, die für die Nachkriegszeit so typisch  und häufig sind.  Johannes Dieter Steinert untersucht die Wallfahrt nach Kevelaer als „abwei-  chendes Verhalten“ in der NS-Zeit und kommt zu einem sehr vorsichtig formu-  lierten Votum, zumal die Wallfahrt selbst von den Machthabern zwar argwöhnisch  beobachtet, als Teil des innerkirchlichen Lebens aber toleriert wurde. Auffallend  ist der „Boom“ in den Jahren 1934/35 mit je über 600000 Pilgern. Steinert: „Die  Motive der Teilnehmer sind kaum zu ergründen: Glaube und Ritus werden bei  vielen eine Rolle gespielt haben; Gewohnheit und Brauchtum kamen hinzu, das  bewußte Abweichen von der Norm ebenso. Vielleicht kann der Wallfahrtsboom  der dreißiger Jahre aber auch als eine überwiegend unbewußte Reaktion auf die  raschen Veränderungen erklärt werden - ein Rückgriff auf tradierte Anhaltspunk-  te, eine Suche nach dem Vergangenen, nach mentaler Geborgenheit, Schutz und  'Tröst:“ (S: 88):  Schließlich exemplifiziert Peter Friedemann, dem wir bereits eine Biographie  des evangelischen Pfarrers Johannes Zauleck verdanken, die Problematik des  kirchlichen Widerstands in einer Gemeinde (Wetter an der Ruhr) am Beispiel  Zaulecks. Er zeigt das „Dilemma“ Zaulecks zwischen alter Staats- und Obrigkeits-  gläubigkeit und der Gegenwehr gegen die Deutschen Christen und die örtliche  NSDAP, die vermehrt die Kirche ihren Zwecken dienstbar machen wollten.  Letztlich konnte Zauleck diesen Konflikt nicht lösen, sondern nur tun, was er für  geboten hielt, und dafür Drohungen und Verfolgungen auf sich nehmen. Letztend-  lich ließ ihn das protestantische Milieu, das nach Hüttenberger Voraussetzung für  Hilfeleistung hätte sein können und müssen, doch allein.  Diese Beispiele mögen genügen, um zu zeigen, wie tragfähig auch für  grundsätzliche Fragestellungen lokal und regional begrenzte Forschungen sein  können. Der von Anselm Faust im Auftrag der Landeszentrale für politische  Bildung herausgegebene Sammelband beeindruckt gerade durch diese Leistung,  durch das hohe Niveau seiner Beiträge und den Querschnitt durch die regionale  NS-Forschung.  Petra Holländer  Maria Anczykowski, Westfälische Kreuze des 13. Jahrhunderts (Westfalen, 26.  Sonderheft, hrsg. im Auftrag des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe von  336Hilfeleistungen außerhalb des eigenen Milieus und der eigenen
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VOT den indıvıduellen Wıderstandslegenden, die fuüur die Nachkriegszeıit typiısch
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otive der eilnehmer sıind kaum ergrunden: laube un! 1LUS werden bel
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SC  1e.  1C exemplifiziert eier Friedemann, dem WITr bereits iıne Bıographie
des evangelıschen Pfarrers Johannes Zauleck verdanken, die Problematik des
kırc  ıchen Wıderstands einer Gemeinde Wetter der eispie
aulecks Er zeigt das „Diılemma“ aulecks zwıschen er Staats- un! Obrigkeits-
glaubigkeıt und der egenwehr die Deutschen T1sten un:! die OTiIliıche
DA dıe vermehrt die ırche ihren Zwecken dienstbar machen wollten
Letztlich konnte Zauleck diesen Konflikt nNn1ıC losen, sondern 1Ur Lun, Was fur
geboten 1€e. un! aIiur Drohungen und Verfolgungen aufsich nehmen. etiztend-
lıch lheß iıhn das protestantische ılieu, das nach Hüttenberger Voraussetzung fur
Hılfeleistung se1ln konnen un! mussen, doch alleın

Diese Beıispiele mogen genugen, zeigen, Ww1e Tragfahiıg uch fur
grundsatzlıche Fragestellungen un regıonal egrenzte Forschungen seın
können. Der VO.  - nselm aus 1m rag der Landeszentrale fur politische
Bildung herausgegebene ammelband beeindruckt gerade Urc diese ‚eistung,
Uurc das hohe Nıveau seliner eıtrage un! den @Querschni Urc die regionale
NS-Forschung.

eira Hollander

Marıa Anczykowsk:ı1, Westfalische Kreuze des ahrhunderts (Westfalen,
Sonderheft, hrsg 1M Auftrag des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe VO  5
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ernar Trunsky), Aschendorff, Munster 1992, VII, 278 S., mıiıt (ungezahltem
Abbildungsteil: 388 AbDb., B

Die auf Anregung VO Claussen angefertigte un! VO.  ; eorg Kauffmann
etireutfe kunstgeschichtliche munsterische Dissertation rıingt wichtige Erkennt-
nısse für die Epoche, 1n der ıch der Übergang VO der strengen Romanık ZUr -O{l.
vollzog. Die vorher starren, flachenhaften Fiıguren gewıiınnen Bewegung un
Korperlichkeit, wobel zanireıchen Übergangsformen omMmm: Der Vorgang
laßt ich besondes gut zentralen christlichen ema der Kreuzigung Christiı
nachweilsen. Der trıumphierende T1STUS als On1lıg un!: Überwinder des es
wandelt sich ZU leidenden Menschen un:! ohn Gottes KTEeUuZ, iın etzter
Konsequenz bıs hın den e1ıls dramatisch gestalteten G(abelkreuzen Stikreu-
zen) des ahrhunderts In dieser eıt omMm uch eın ypus auf. An die
Stelle des mıit vier Nageln das KTreuz gehefteten T1SLUS T1 die agelung mıiıt
drei Nägeln, wobel cdie uße übereinandergelegt werden. Das entspricht der VO

eschmack der e1t geforderten starkeren Bewegung des Korpers
Der besondere YyPUuSs der auf das Gnadenbild VO  . Lucca zuruückgehenden

Kruzifixe, die T1SLUS mıiıt einer langen Armeltunika bekleıdet zeigen, enthalt
einen apokalyptischen Hintergrund, der allerdings ın den westfalischen Exempla-
e  - verlorengegangen ist Das bekannteste eisplie. ist das Triumpfkreuz 1M hor
des munsterischen Doms. och bleiben diese einer onderform zuzurechnenden
Kruzifixe ın der Untersuchung unberucksichtigt.

aumlıc berucksichtı dieer Altwestfalen bıs die friesische Grenze.
Wiıe 1ın politischer, wirtschaftlicher un! kultureller Beziehung erwelst ıch
Westfalen auch 1n cdieser 1NS1IC. als ausgesprochenes Durchgangsland. Es g1bt
un:! nımmMt nach un! VO.  - en Seıiten Das ringt die Schwierigkeit mıit sıch, daß
ıch cdıe erkuntft der meilisten Kreuze N1C. eindeutig feststellen laßt S1e Sind
sSsamı—tlıc. bequem transportierbar un! konnen weiıtere Wanderungen hinter sıch
en Nachweislich kamen anfangs Einflusse aus den Rheinla:  en, spater AaUuUuSs

dem mitteldeutschen Raum, 1n dem die Drei-Nagel-Kreuze Hause
Schwieriger lassen sıiıch Einflüusse AUus Frankreich un:! England, eiztere vielleicht
aufdem mweg uüber Norwegen, erfassen, wWwWenn S1e uch mıiıt Sıcherheit ex1istlieren.
Eıne besondere ote tragen die Astkreuze der zweıten Halfte des ahrhunderts,
fur die dıe Westfalen offensichtlich große oTleDe en un! ihnen eine
reichha.  ıge Verschiedenheıit zukommen heßen

Nur 1n seltenen Yallen gelingt cdıe Zuwelsung einem Formenkreis der garl
einer bestimmten Werkstatt Die Verf.ın hat deshalb den einzigen erfolgreichen
Weg beschritten, dıe Kreuze einzeln behandelt und auftretend: TODIeme un!
Verwandtschaften Ort und behandelt Freilich zwıngt das den Benutzer,
der ich fuüur einzelne Erscheinungsformen und Besonderheiten interessiert, alle
Beschreibungen aufmerksam durchzulesen. Eın Sachregister namlıch
eın TtS- un! Personenregıister wurde ebenfalls verzichtet, doch ist das eilchter
verschmerzen.

Immerhıin ergeben ıch sechs Gruppen VO  3 Kruzifixen, diıe thematisch der der
Herkunft nach Gemeinsamkeiten aufwelsen: DiIie fruhen Vier-Nägel-Kreuze,

Metallkreuze un!: metallverkleidete Kreuze, Übergänge ZU. Dreı-Nagel-
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VYDPUS, Kreuze mıiıt mitteldeutsc beeinflußtem Formenschatz, Kreuzgruppen
un! Astkreuze

Eın Katalog nach den jJetzıgen Aufbewahrungsorten VO. Seliten un! eın
Laiıteraturverzeıichnıs besc  1eben den extitel. Ihm folgen ZU eıl hochst
eindrucksvolle Abbildungen (auf ungezäa.  en Seiten) Leider Siınd uch recCc.
weniıg befriedigende Aufnahmen darunter eiwa 150, 151, 186, 187, 266, 344), aufdie
besser verzichtet worden ware. Die Großartigkeıit der ubrıgen Bılder, besonders
der Detailaufnahmen , entschadiıgt ber reichlıch fur diesen angel.

TUuz]fiixe ınd keine Kunstwerke sSschlec  ıIn In erstier Linıie SINnd S1e ndachts-
bılder, denen sowohl ın der en ırche Ww1e 1ın der lutherıschen ırche der
eformatıon ıne hohe Bedeutung zugemessen wurde. Mehr als ZWanzıg Genera-
tiıonen en VOL den behandelten TeUzen In Ehrfurcht gestanden un des
UOpfertodes Christı gedacht Auch eutfe verfehlen S1e ihre Wırkung auf den
empfäanglichen Betrachter N1ıC. TUN|! Nug, ıch uch VO.  - evangelischer elıtfe
mıiıt Wesen un! andlungen der ehrwurdigen ildwerke, die die Zeıten uüberdauert
aben, befassen. Das vorliegende schone uch bietet bıs 1ın die Eiınzelheiten
hiıneın dem Betrachter zuverlässıge Hılfen und Anleıtung ZU. Verstehen

Wılhelm Kohl

Heıinrıich Rıchard Schmi1dt, Konfessionalısıerung ım ahrhundert (Enzyklopa-
dıe eutscher Geschichte, and L: Oldenbourg Verlag, Munchen 1992, 153

Der vorliegende and ist einer VO. „Tund hundert“ geplanten Banden eınes
Nachschlagewerks, mıit dem dıe Herausgeber sowohl enzyklopadısche nspruche
als uch dida.  iısche Interessen verbınden. In wel Hinsiıchten soll das Nachschla-
gewerk enzyklopaäadischen Anspruchen genugen Erstens ist mıiıt ıhm eine Gesamt-
darstellung der eutigen Kenntnisse uber die euische Geschichte VO Miıttelalter
bıs 1n die Gegenwart beabsiıchtigt. Zweıltens sollen dıe Befunde un! die wesentli-
hen Posıtionen SOWI1Ee Desiderate der Forschung mittels eiıner sach- un! fachge-
echten Systematık prasentier werden. Die didaktıschen Interessen der Heraus-
geber zielen darauf ab, einem großen historısch interessierten um eın
„Arbeıtsinstrument“ ZU:  I erfugung tellen, mıit dem sıch, w1e der verant-
wortliche Herausgeber Lothar Gall 1mM Vorwort schreı „Tasch un! zuverlässıg
uber den gegenwartigen an uNnseTelTr Kenntnisse un Yorschung In den
verschlıedenen Bereichen der eutschen Geschichte informiıeren konnen“ sollte

Fur jeden uftfor 1Nes Bandes dieser Enzyklopadıe tellen dıe genannten
Zielsetzungen 1nNne außerordentliche Herausforderung dar, zumal nach all der
ang jedes Bandes „StTreng begrenzt‘“ ist un! dıe Befunde unterschiedlicher
hıstorıscher Forschungszweıge nach „einem gleichen Gliederungsschema“, nam-
lıch Enzyklopadıscher Überblick, Grundprobleme un:! LTendenzen der Forschung,
Q@Quellen un! Liıteratur, str  urlert werden mussen. Der 1n Bern ehnrende
Hıstoriker Heıinrich Rıchard Schmidt hat diıese Au{fgabe 1ın seiner arstellung uber
dıe Entstehung der Konfessionskırchen ahrhundert einem lesbaren t1l
geschickt un mıiıt MutZUC gelost. Se1in weıtgehend gelungener YorschungSs-
uberblick verdient mehr Anerkennung als 1n einer ochphase der
Yorschung geschrıeben worden ist. Seıit den 1980er Jahren werden verschıede-
Ne.  - spekten des hanomens der Konfessionsbildung Aktenpublıkationen, kır-
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